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In den letzten Jahren wurde die Arbeits-
zeit immer weiter verkürzt. Bei der Su-
che nach sinnvoller Freizeitbeschäfti-
gung hat auch die Beschäftigung in und 
mit der Natur eine große Bedeutung er-
langt. Bewahrung der Natur durch Na-
turschutz und Landschaftspflege, Auf-
enthalt in der Natur beim Wandern oder 
Fahrradfahren sowie Nutzung der Na-
turgüter durch Jagd, Fischerei und Ern-
ten der Wildfrüchte sind wichtige Freit-
zeitbeschäftigungen geworden. Das An-
geln war schon immer sehr beliebt, hat 
aber heute mehr Freunde denn je.
In fast allen Ländern der Bundesre publik 
Deutschland ist die staatliche Fischerei-
prüfung Voraussetzung für die Ausstel-
lung des Fischereischeins, der als Sach-
kundenachweis seinerseits eine wesent-
liche Voraussetzung für die Ausübung 
der Angelfischerei ist. Diese Sachkunde 
ist unverzichtbar, weil das erfolgreiche 
Angeln nicht nur die Beherrschung des 
Angelgeräts und der Angelmethoden 
erfor dert, sondern weil gerade der Ang-
ler seiner besonderen Verantwortung 
für Natur und Umwelt gerecht werden 

muss. Allen, die diese Prüfung ablegen 
wollen, sollen für ihre Vorbereitung 
durch die nachfolgenden fünf Abschnit-
te – Allgemeine Fischkunde, Gewässer-
öko logie/Lebensräume der Fische, Fisch-
hege, Fanggeräte und deren Gebrauch 
sowie Rechtsvorschriften/Gesetzeskun-
de – die für das Bestehen notwendige 
Kenntnisse vermittelt werden. Für die-
jenigen, die diese Vorbereitung durch 
den Lehrgang eines Fischereiverbandes 
vertiefen (müssen), soll dieses Buch 
Nachschlagewerk und Wiederholung 
des im Lehrgang vermittelten Wissens 
sein.
Der Mitverfasser der bisherigen Aufla-
gen, Herr Biol. Direktor a. D. Josef Deu-
fel, ist am 8. November 2007 verstorben. 
Sein kenntnisreicher Beitrag in den ver-
gangenen Auflagen, für den wir ihm 
sehr dankbar waren, bleibt erhalten. 
Für die überarbeitete 4. Auflage sind wir 
nunmehr alleinverantwortlich.

Benno Janßen, Rainer Karremann
im Sommer 2017

Vorwort zur 4. Auflage
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Körperbau und  
Körper funktionen

Trotz geringer Gliederung im Vergleich 
zu anderen Wirbeltieren sind beim 
Fischkörper 3 Regionen deutlich zu er-
kennen:
Kopfregion
= Maulspitze bis Kiemendeckel ende
Rumpfregion
= Kiemendeckelende bis After öffnung
Schwanzregion
= Afteröffnung bis Körperende

Körperformen

Während ihrer Entwicklungsge schich te 
haben sich die Fische an die unterschied-
lichsten Lebensräume angepasst und 
dabei die verschiedensten Körperformen 
entwickelt.
Spindel- oder Torpedoform: Diese 
ist im Fischreich am weitesten verbrei-
tet. Man findet sie bei Fischen, die in 
starker Strömung leben (Forellen, Äs-
chen), aber auch in der Freiwasserre-
gion von Seen (Felchen, Laube). Diese 
strömungstechnisch günstige Körper-

Allgemeine Fischkunde

Nur wer den Fisch von „innen und außen“ kennt, kann erfolgreich beim Fang 
sein. Aus diesem Grunde wird das allgemeine Wissen über Körperbau und 
-funktionen an den Anfang gestellt. Hinzu kommen Ausführungen über den 
Fisch als Lebensmittel sowie über Fischkrankheiten.

Abb. 1. Gliederung des Fischkörpers. R = Rückenflosse, S = Schwanzflosse, Br = Brustflosse,  
B = Bauchflosse, A = Afterflosse, F = Fettflosse.
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gestalt erlaubt besonders schnelles 
Schwimmen.
Hochrückige Form: Schmale und 
hochrückige Fische (Karpfen, Brachsen) 
bevorzugen als Lebensraum Zonen mit 
gutem Wasserpflanzenbestand und nur 
geringer Strömung.
Bodenform: Am Boden lebende Fische 
(Flunder, Quappe, Wels, Groppe u. a.) 
sind unten abgeflacht und gewöhnlich 
schlechte Schwimmer (Grundfische).
Pfeilform: Ein solcher Körper erlaubt 
die Beute aus der Lauerstellung heraus 
zielsicher durch rasches Zustoßen zu 
fangen (Hecht).
Schlangenform: Fische mit solcher 
Gestalt (Aal) leben am Gewässergrund 
und halten sich meist in Schlupfwin-
keln auf. Sie sind für Dauerschwimmen 
gut geeignet.

Skelett

Man unterscheidet bei Fischen zwi-
schen Kopf-, Rumpf- und Flossenske-
lett. Zum Kopfskelett zählen die Schä-
del- und Kiemendeckelknochen, zum 
Rumpf skelett Wirbelsäule, Rippen 
und Schwanz stiel.

Die Wirbelsäule ist ein Stützgerüst be-
stehend aus vielen Wirbeln, deren An-
zahl artspezifisch ist. So haben z. B. Fo-
rellen 70–100 Wirbel und Brachsen bis 
200.

Die Rippen, die an den Wirbeln sitzen, 
umschließen die Bauchhöhle mit allen 
wichtigen Organen und enden in der 
Muskulatur. Ihre Anzahl ist ebenfalls 
artspezifisch. So haben Kar pfen 36 und 
Regenbogenforellen 61 bis 63 Rippen.

Weiterhin haben die allermeisten 
Fisch arten in der Muskulatur noch Bin-
degewebsverknöcherungen, auch Zwi-
schenmuskel- oder Fleischgräten ge-

nannt. Vielfach sind diese spitz, oft auch 
y-förmig verzweigt. Mit dem Skelett ste-
hen diese Gräten nicht in Verbindung. 
Die meisten Gräten haben die Weißfi-
sche, besonders viele die Brachsen. Aale 
haben keine.

Zum Flossenskelett gehören Basis-
knochen bei Brust und Bauchflossen. 
Sie haben keine Verbindung mit der 
Wirbelsäule.

Kopf

Die Form des Kopfes sowie die Beschaf-
fenheit der Kiefer, Größe der Augen, 
Maulstellung, Bartfäden usw. weisen 
auf die Lebensweise der betreffenden 
Fischart hin und erlauben vielfach schon 
ihre Bestimmung.

Abb. 2. Verschiedene Maulstellungen. 1 = unter-
ständig, 2 = endständig, 3 = oberständig.
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Sind beide Unterkiefer gleich lang, wie 
z. B. bei Forellen, dann ist das Maul end-
ständig. Unterständig ist es, wenn wie bei 
der Nase der Oberkiefer länger ist als der 
untere. Ist der Oberkiefer kürzer als der 
Unterkiefer wie bei der Laube, dann liegt 
das Maul oberständig. Von Rüsselmaul 
spricht man, wenn das Maul wie beim 
Karpfen oder Brachsen vorstülpbar ist.

Fische mit oberständigem Maul neh-
men ihre Nahrung von der Wasserober-
fläche auf, solche mit unterständigem 
oder einem Rüsselmaul vom Boden.

Vor dem Maul stehen bei verschiede-
nen Fischarten an Ober- und Unterkie-
fer ein bis mehrere Bartfäden (= Bar-
teln), die Tast- und Ge schmacks sin nes-
zellen tragen.

Bezahnung

Zähne dienen in erster Linie zum Fest-
halten und Schlucken der Beute. Die 
Verdauung beginnt bei Fischen nicht 
mit dem Zerkleinern und Einspeicheln 
der Nahrung wie z. B. beim Menschen.

Bei den Knochenfischen sitzen die 
meisten Zähne auf den Kiefern und zu-
sätzlich auf Gaumen, Pflugscharbein 
und Zunge.

Die einspitzigen geraden oder leicht 
gekrümmten Zähne ragen nur wenig 
aus der Schleimhaut heraus, selbst die 
größeren Fang- oder Hundszähne der 
Raubfische. Die kleinen Zähne, die bei 
allen Fischarten vorkommen außer bei 
den Weißfischen, stehen häufig in Grup-
pen zusammen. Man nennt sie Hechel-, 
Bürsten- oder Samtzähne. Fallen Zähne 
aus, wachsen sie immer wieder nach. 
Genannt seien hier auch noch die Reu-
senzähne (= zähnchenartige Gebilde) an 
der Innenseite der Kiemenbögen.

Das Pflugscharbein (Vomer) ist ein 
unpaarer Gaumenknochen im Mund-
höhlendach mit breiter, dreieckiger Plat-
te und längerem, schmal auslaufendem 
Stiel. Seine Bezahnung wird bei Salmo-
niden auch zur Artbestimmung heran-
gezogen.

Karpfen haben keine Kieferzähne. Sie 
besitzen aber Schlundzähne auf dem 
5. Kiemenbogen. Diese stehen bei allen 
Weißfischen und auch Schmer len in 
1–3 Reihen. Mit diesen Schlundzähnen 
zerkleinern sie teilweise die Nahrung 
vor Eintritt in den Darm. Bei Weißfi-
schen sind ihre Anordnung in Reihen 
und Anzahl ein sicheres Bestimmungs-
merkmal. 3 Beispiele sollen dies zeigen:
Karpfen 1 1 3 – 3 1 1
Barbe 2 3 5 – 5 3 2
Elritze 0 5 2 – 2 5 0Abb. 3. Zwergwels mit 8 Barteln.

Tab. 1. Fische mit Barteln

 Anzahl Barteln Fischart

  1 Dorschartige
  2 Schleie, Gründling
  4 Karpfen, Barbe
  6 Wels, Schmerle, Steinbeißer
  8 Zwergwels
 10 Schlammpeitzger
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Genannt seien hier noch die Zähne ei-
niger Fischarten:
•  Wels: nur Hechelzähne,
•  Aal: kleine Hechelzähne auf Kiefer 
 und Pflugscharbein,
•  Hecht: Maul in mehreren Reihen 
 stark bezahnt, auch Zungenbein, 
 dazu auf jeder Kieferseite 4–9 große 
 Fangzähne,
•  Zander: kleine Hechelzähne neben 
 größeren Fangzähnen.

Flossen

Man unterscheidet paarige Brust- und 
Bauchflossen sowie unpaare Rü cken-, 
Schwanz- und Afterflossen. Die Flossen 
bestehen aus Haut und knöchernen 
bzw. knorpeligen Strahlen. Bei diesen 
unterscheidet man ungegliederte Sta-
chel- oder Hartstrahlen und gegliederte 
Glieder- oder Weichstrahlen. Die Fett-
flosse der Salmoniden und des Zwerg-
welses ist eine strahlenlose Hautfalte auf 
dem Schwanzstiel.

Die Stellung der Bauchflossen ist 
brustständig, wenn sie unterhalb der 
Brustflossen stehen (Barsch, Groppe), 
oder bauchständig bei normaler Stellung 
hinter den Brustflossen (Salmoniden), 
oder kehlständig, wenn die Bauchflos-
sen vor den Brustflossen stehen (Trü-
sche).

Bei einigen Fischarten sind die Bauch-
flossen zu Saugscheiben umgeformt. 
Mit diesen können sie sich auf Steinen 
u. a. festsaugen (Grundeln, Groppen). 
Beim Aal fehlen die Bauchflossen.

Normalerweise haben die Fische eine 
Rückenflosse, Barsche und Groppen 
aber haben zwei. Aal, Wels und Trüsche 
weisen einen Flossensaum auf, wobei 
beim Aal die Afterflosse in die Rücken-
flosse übergeht.

Abb. 4. Stellung der Bauchflossen. 
1 = bauchständig, 2 = brustständig, 3 = kehlständig.

Abb. 5. Verschiedene Ausbildungen der Flossen.
1 = Karpfen, 2 = Trüsche, 3 = Barsch.
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